

Gewidmet:

Den Geschichtsinteressierten von Müllrose:

Erika und Ulrich Richling

Hermann Trebbin

Günther Schleusener

Klaus Wolfert

und vielen anderen.




Inhalt

Heimatkundeunterricht mit Schulmeister Heinrich Caulbarsch


	Das Schulwesen in Brandenburg im 17.Jh.

	Die Schulmeister von Müllrose im 17. Jh.

	Die Anfänge von Müllrose

	Die Fischerei und der Zoll

	Die Rolle des Stadtschultheiß




	Die Gründungsurkunde von Müllrose

	Die schlesischen Piasten und die Brandenburger Markgrafen

	Die Geschichte Schlesiens

	Die Anfänge der Piasten in Schlesien

	Das Leben der Hedwig von Andechs

	Falsche Verträge

	Der Teltow-Krieg



	Das Verkehrskreuz Müllrose

	Markgraf Otto III.

	Deutung ,Müllrose’ und ,Schlaube’

	Die Dorfmitte

	Die Burg Müllrose

	Die Mühlen in und um Müllrose

	Einwanderung deutscher Familien und Unternehmer

	Die öffentlichen Einrichtungen und Ämter

	Die Siedler von Müllrose – Sprachgrenzen

	Das Berliner Recht in Müllrose

	Die Innungen und Handwerksberufe

	Die Entwicklung von Müllrose


	Rückschau auf Müllroses Geschichte

	Die landwirtschaftliche Entwicklung

	Die Liegenschaften von Müllrose

	Ein neuer Blick auf die Stadtgründung

	Das Interdikt und seine Folgen

	Die Pest und der Kaiser in Müllrose

	Die Kämpfe um die Mark Brandenburg

	Geschichten von Markendorf

	Der Ausverkauf geht weiter

	Müllrose wird allmählig vergessen

	Die Ankunft von Burggraf Friedrich VI.

	Friedrich II. hebt Müllrose in die 1. Reihe

	Die Zeit der Wegelagerer

	Die Übertragung der Gerichtbarkeit

	Die Herrschaft der Hohendorfer

	Die Bedeutung von Zabel von Burgsdorff

	Die Rolle Müllroses im Kontext der Zeit

	Der Zustand der Stadt um 1444

	Der falsche Waldemar, von J. Röber erzählt

	Die Belagerung von Frankfurt (1326)

	Pest als unvorhersehbares Ereignis



	Die Kämpfe der Hussiten

	Der unerwartete Rückzug der Hussiten

	Der Angriff auf Frankfurt und Lebus

	Die Herausforderungen von Müllrose

	Der vergebliche Wiederaufbau

	Der Überfall auf Müllrose

	Der Schwäbische Held Witwolt

	Das Unheil der Ungarn

	Nachwort





Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

mit großer Freude und zugleich einem Gefühl der Verantwortung präsentiere ich Ihnen mein Buch „Die Anfänge von Müllrose”. In den letzten Jahren habe ich mich intensiv mit der Bildungssituation des 17. Jahrhunderts auseinandergesetzt, insbesondere mit den Herausforderungen, denen die Schulmeister in dieser Zeit gegenüberstanden. Es war eine mühsame, aber auch bereichernde Recherche, die mir viele Einblicke in die Geschichte dieser kleinen Stadt gegeben hat, die meine Erfahrungen als Pfarrer von Müllrose ergänzt haben.

Die Bildung im 17. Jahrhundert war für viele Menschen eine große Herausforderung. Schulmeister waren oft Mangelware, und der Zugang zu Wissen war stark limitiert. Bei meinen Recherchen habe ich festgestellt, wie wichtig die Reformation für die allgemeine Bildung war, aber auch die Lehrer für die Entwicklung der Gemeinschaft, und ich hoffe, dass ich Ihnen mit diesem Buch die Chronologie der Schulmeister in Müllrose näherbringen kann. Es ist mir ein Anliegen, die Mühe und den Einsatz dieser Menschen in den Vordergrund zu stellen, was ich Ihnen mit den Geschichten im Unterricht des Schulmeisters Heinrich Caulbarsch näherzubringen versuche.

Besonders am Herzen liegt mir die Widmung an all jene, die mich bei dieser mühsamen Recherche unter-stützt haben. Ihr Engagement und Ihre Hingabe habenes erst möglich gemacht, die facettenreiche Geschichte von Müllrose zu dokumentieren. Ich bin Ihnen zutiefst dankbar, denn ohne Ihre Hilfe wären viele Informationen vielleicht verloren geblieben.

Das Konzept dieses Buches orientiert sich an der traditionellen Heimatkunde, wie ich sie in meiner Schulzeit in den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts erlebt habe. Obwohl die Erzählung fiktiv ist, ist sie fest in der Realität verwurzelt. Ich habe versucht, die Fülle an Informationen so zu präsentieren, dass sie für alle Leserinnen und Leser verständlich und zugänglich ist. Diese Herausforderung ist mir besonders wichtig, da ich weiß, dass komplexe Texte, wie sie Historiker verfassen, oft eine hohe Hürde darstellen.

„Die Anfänge von Müllrose” ist für mich aber nicht nur ein historisches Werk, sondern auch ein persönliches Projekt, das die Bedeutung von Bildung und Geschichte in unserer heutigen Gesellschaft hervorhebt. Ich lade Sie ein, sich auf diese spannende Reise in die Verga-ngenheit einzulassen und die Entwicklung dieser kleinen Stadt näher kennenzulernen. Möge dieses Buch Ihnen die Augen für die Wurzeln unserer heutigen Gemeinschaft öffnen und Sie anregen, über die Bedeu-tung von Bildung nachzudenken.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen!

Herzlichst, Johannes Simang [8.3.2026] 




Das Schulwesen von Brandenburg im 17. Jh.

Das Schulwesen im 17. Jahrhundert in Brandenburg war stark von den politischen, sozialen und religiösen Entwicklungen der Zeit geprägt. Die Region befand sich in einer Übergangsphase, die durch den Dreißigjährigen Krieg (1618-1648) und die damit verbundenen gesellschaftlichen Umwälzungen gekennzeichnet war.

Im 17. Jahrhundert war das Schulwesen in Brandenburg noch nicht zentralisiert. Die Bildung war stark lokal geprägt, und die Errichtung von Schulen lag häufig in der Verantwortung von Städten und Gemeinden. In den größeren Städten existierten Lateinschulen, die auf die Ausbildung zukünftiger Geistlicher und Akademiker abzielten. Diese Schulen waren in der Regel besser ausgestattet und hatten qualifizierte Lehrer.

Kleinstädte hingegen verfügten oft über einfache Volksschulen, die vor allem die Grundkenntnisse in Lesen, Schreiben und Rechnen vermittelten. Der Lehrplan war rudimentär und orientierte sich an der Vermittlung praktischer Fähigkeiten sowie der christ-lichen Lehre, was die Bedeutung der Religion in der schulischen Bildung unterstreicht.

Einfluss der Reformation

Die Reformation hatte einen tiefgreifenden Einfluss auf das Schulwesen in Brandenburg. Die lutherischeLehre förderte die Idee, dass jeder Mensch die Bibel lesen können sollte, was zu einem Anstieg der Nach-frage nach Bildung führte. Diese Entwicklung führte dazu, dass viele Städte ihre eigenen Schulen gründeten, um den Bedürfnissen ihrer Bevölkerung gerecht zu werden. Die Schulmeister wurden oft von der Gemeinde angestellt und waren gleichzeitig für den Unterricht und die Erziehung der Kinder verant-wortlich.
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Die Schulmeister in Kleinstädten wie Müllrose waren oft einfache Männer, die eine bescheidene Ausbildung genossen hatten. Ihre Gehälter waren gering, und sie waren häufig auf Nebeneinkünfte angewiesen, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. In vielen Fällen waren sie auch für andere Aufgaben in der Gemeinde zuständig, wie zum Beispiel die Pflege der Kirche oder die Durchführung von Gottes-diensten in Dörfern, dafür wurden sie, sofern sie eine kurze theologische Studienphase nachzuweisen vermochten, als zweite und dritte Pfarrer angestellt. In Müllrose war der erste Pfarrer auch Rektor der Schule und für die Festgottesdienste zuständig, der zweite für die restlichen Gottesdienste, diakonische Aufgaben und die Inhalte der Unterrichte, wobei eine

Schulordnung erst den Reformatoren in Wittenberg zu verdanken ist. Der dritte Pfarrer war für das Orgelspiel, soweit eine Orgel vorhanden war, für die Chorbetreuung in Schule und Kirchgemeinde zuständig und für den Musikunterricht in der Schule.

Die Schulmeister standen stets vor der Herausforderung, den Unterricht trotz begrenzter materieller Ressourcen durchzuführen. Oftmals waren die Schulräume einfach und schlecht ausgestattet, und es mangelte an Lehrmaterialien. In Staaken arbeitete während des Dreißigjährigen Krieges ein ehemaliger Theologiestudent als Schweinehirt und un-terrichtete die Kinder. Dennoch leisteten sie einen wichtigen Beitrag zur Bildung der Kinder und zur Verbreitung religiöser Werte.

Soziale Rolle und Herausforderungen

Die Schulmeister hatten eine angesehene Position in der Gemeinde, waren jedoch oft auch Ziel von Kritik. Die Qualität des Unterrichts konnte variieren, abhängig von den Fähigkeiten und dem Engagement des jeweiligen Lehrers. Zudem waren die Schulmeister von der Unterstützung der Gemeinde abhängig, was in Zeiten wirtschaftlicher Not, wie etwa während und nach dem Dreißigjährigen Krieg, zu großen Schwierigkeiten führen konnte. In Städten wurden Bürger verpflichtet, die ledigen Schulmeister regel-mäßig zum Mittag einzuladen, in Landstädten er-hielten sie von Jägern, Förstern und Bauern Naturalien, von der Stadt Holz zum Heizen im Winter.Zum Pfarrhaus gehörten in der Regel Stallungen, mittels derer sie sich selbst etwas erarbeiten konnten.

Ein weiteres Problem war die hohe Fluktuation unter den Schulmeistern. In vielen Fällen blieben sie nur wenige Jahre an einer Schule, da sie bessere Möglichkeiten in größeren Städten suchten oder aufgrund von Kriegseinwirkungen und Pestepidemien gezwungen waren, die Stadt zu verlassen. Die vielen Theologen unter den Lehrern sahen sich auch nach einer Pfarrwitwe um oder eine Pfarrerstochter, um so die Pfarre früher oder später zu übernehmen – dort blieben sie dann lebenslang.

Das Schulwesen in Brandenburg im 17. Jahrhundert war allerdings von großer Vielfalt und lokalen Unterschieden geprägt. Während größere Städte über besser ausgestattete Schulen verfügten, waren die Schulmeister in Kleinstädten oft mit bescheidenen Mitteln und großen Herausforderungen konfrontiert. Trotz dieser Schwierigkeiten trugen sie entscheidend zur Bildung und Erziehung der Kinder bei, was einen wichtigen Grundstein für die spätere Entwicklung des Schulwesens in Brandenburg legte.

Insgesamt zeigt sich, dass das Schulwesen in dieser Zeit nicht nur ein Spiegel der politischen und sozialen Verhältnisse war, sondern auch die grundlegenden Werte der damaligen Gesellschaft widerspiegelte, insbesondere den Stellenwert von Bildung und Religion. 

Die Schulpflicht führte erst der Soldatenkönig 1717 ein, weil er wünschte, dass seine Militärs des Lesens mächtig sein sollten. In Preußen kam sie erst mit der Weimarer Verfassung 1919.





Die Schulmeister von Müllrose im 17. Jahrhundert

Heinrich Caulbarsch ist der erste in Müllrose bekannte Lehrer, der uns in die Geschichte der Stadt einführen wird. Er hat auch einen Sohn Heinrich, der 1630 geboren und getauft wurde, anlässlich dessen sein Vater erwähnt wird. Da der Tod eines Sohnes am 27.6.1630 eingetragen wird, könnte es dieser Sohn sein.

Im Pestjahr 1631 starben über 300 Müllrose, darunter drei Söhne (einer mit Namen Gürge 14.6., die anderen am 16.6. und 18.6.) und ein Schulmeister Heinrich (Henrich) Caulbarsch schon am 18.1.1631.

Am 19.9.1631 wird auch von einer Trauung berichtet: Schulmeister Hans Caulbarsch. Im selben Jahr heiratete auch eine Ewa Caulbarsch den Pfrarrer von Hohenwalde Ambrosius Krüger (28.10.).

Im Pestjahr 1637 starben wieder fast 120 Müllroser, darunter Schulmeister Heinrich Caulbarsch am 17.7.1637 und die Tochter Anna am 29.7.1637.

Es folgten die Taufen der Schulmeister-Kinder (Caulbarsch) Margarethe 1644, Hedusche 1646, Martinus als erster Sohn 1649.

H. Caulbarsch war offenbar der Nachfolger oder Kollege von Schulmeister Benstoff, der 14.6.1631 beigesetzt wurde.

Durch den nach Müllrose kommenden Dreißigjährigen Krieg (da Schwedens König in den Krieg eintrat), sind die Kirchbücher leider sehr fehlerhaft, da der damalige Pfr. Schumann oft bestohlen und geschlagen, ja sogar ins Moor getrieben wurde. Und dann oft lange krank war. Die Soldaten waren meist auch die, die die Seuchen mitbrachten, die vor allem zwischen Neuruppin und Spandow an der Havel wüteten.

1638 erfährt man von Hans Rasch als Lehrer, dessen Tochter Evelyn getauft wurde. Lehrer Luvcovy, Taufe 1645 Abraham.

Lehrer Georg Faber wird anlässlich seiner Trauung mit der Tocher Margaretha des Rademachers Hans Schultz am 3.Sonntag nach Trinitatis 1659 genannt.

Offenbar gab es auch einen Schulmeister Müller, dessen Frau Maria Margarethe geb. Faber am 4. Sonntag nach Epiphanias 1658 verstarb.

Lehrer Balke wird 1662 wegen der Taufe seiner Tochter Margarethe und 1675 anlässlich der Taufe seines Sohnes Theodor erwähnt.

1696 erfahren wir noch von Lehrer Simon, dessen Tochter Eva Sabina getauft wird.

1665 wird der Tod des Schulmeisters Gürge Schmidt am 8.Okt. bestattet, ebenso seine Tochter 27.Juli 1666.

Lehrer Steggin, Maria 1666 getauft.

Schulmeister Bölke, Hans 1685, So. Martin 1682 und To. Dorothea 1680. Am 5.10.1674 hatte er Dorothea Stern geheiratet. 1688 und 1689 starben der Sohn am 15.Januar, eine Tochter wurde totgeboren am 28.Dezember 1689.

1683 wird auch ein Schulmeister Kolheim, die Pfarrfamilie zu Müllrose, genannt, dessen Sohn 1683 gestorben ist.
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Die Anfänge von Müllrose

Lehrer Heinrich Caulbarsch

Es war der 15. April 1630, ein kühler Morgen in der kleinen Stadt Müllrose, als sich die Schüler in der bescheidenen Schulstube versammelten. Die Wände waren aus groben Holzbalken gezimmert, und der Duft von frischem Heu schwebte durch das geöffneten Fenster. Heinrich Caulbarsch, der Schulmeister der Stadtschule, trat vor seine Klasse, die mit erwartungsvollen Blicken auf ihn schaute.

Heinrich war ein junger Mann, frisch verheiratet und junger Vater, mit einem dichten Bart und einer Brille, die ihm half, die kleinen Buchstaben in seinen Schriften zu entziffern. An diesem Morgen hatte er sich etwas Besonderes vorgenommen. Er wollte seinen Schülern nicht nur die Buchstaben und Zahlen näherbringen, sondern auch die Geschichte ihrer Heimatstadt, die in den Tiefen ihrer Existenz verwurzelt war.

„Kinder, heute möchte ich euch von der Gründung unserer Stadt Müllrose erzählen”, begann er und klopfte sanft mit dem Holzstock auf den Tisch, um die Aufmerksamkeit zu erlangen. „Es war im Jahr 1271, als unsere Stadt das erste Mal in einem wichtigen Dokument erwähnt wurde. Diese Urkunde, die wir ehrfurchtsvoll bewahren, wurde von den Markgrafen Otto und Albert unterzeichnet. Sie ist ein Zeugnis unserer Stadtgeschichte.”

Heinrich nahm ein altes, handgeschriebenes Buch zur Hand, das die Geschichte der Stadt bewahrte. Miteiner leichten Stimme las er die zentrale Passage der Urkunde vor:

„Im Namen des Herrn. Amen. Alles im Gedächtnis zu behalten und in nichts zu irren…”

Die Kinder hörten gebannt zu, während der Lehrer die alten Worte in eine Sprache übersetzte, die sie verstehen konnten. Er erklärte, dass die Markgrafen in dieser Urkunde versicherten, dass die Rechte der Stadt Müllrose nicht nur erhalten, sondern sogar vermehrt werden sollten.

„Das bedeutet, dass unsere Stadt nicht einfach vergessen oder geschmälert werden sollte”, fügte Caulbarsch hinzu. „Sie sollte wachsen und gedeihen, so wie ihr, meine lieben Schüler, die die Zukunft dieser Stadt seid.”

Ein Schüler, der von seiner Neugier gepackt war, meldete sich: „Was bedeutet es, dass wir das Recht haben, nach Berlin zu gehen?”

Der Schulmeister lächelte. „Eine gute Frage, Johann! In der Urkunde steht, dass die Bürger von Müllrose das Recht haben, ihre Rechtsfragen in der Stadt Berlin vorzubringen. Das war zu jener Zeit sehr wichtig, denn es bedeutet, dass wir als Stadt ernst genommen wurden und unsere Angelegenheiten nicht einfach ignoriert werden konnten. Nur mit die-sen Rechten wurde das Stadtrecht anerkannt.”

Er erklärte, dass die Bürger in der Stadt ihre Anliegen und Probleme vor einem höheren Gericht klärenkonnten und dass diese Regelung einen gewissen Schutz für die Menschen in Müllrose darstellte.

„Wir sehen hier, dass die Markgrafen nicht nur Ge- setze erlassen haben, sondern auch die Gemeinschaft stärken wollten”, fuhr der Schulmeister fort. „In dieser Urkunde wird deutlich, dass es wichtig ist, miteinander zu arbeiten und einander zu unter-stützen. So wie ihr in der Schule zusammenarbeitet, um zu lernen und zu wachsen.”

Die Schüler nickten, während sie die Bedeutung von Gemeinschaft und Zusammenhalt erkannten. Schulmeister Caulbarsch’s Worte hallten in ihren Köpfen wider und ließen sie darüber nachdenken, wie sie selbst zur Geschichte ihrer Stadt beitragen könnten.

Der Unterricht neigte sich dem Ende zu, als Caulbarsch die Kinder aufforderte, in einer kurzen Schreibübung ihre eigenen Gedanken zur Geschichte von Müllrose niederzuschreiben.

„Denkt daran, Kinder”, sagte der Schulmeister, „wie wichtig es ist, die Wurzeln unserer Stadt zu kennen. Ihr seid die nächsten Hüter dieser Geschichte. Tragt sie mit Stolz und denkt daran, dass auch eure Taten die Geschichte von Müllrose prägen werden.”

Als die Schüler ihre Feder in die Tinte tauchten und begannen zu schreiben, fühlte sich Heinrich Caulbarsch erfüllt. Er wusste, dass er nicht nur Wissen vermittelte, sondern auch ein Zugehörigkeitsgefühl zu einer Stadt, die reich an Geschichte war und deren Zukunft in den Händen seiner Schüler lag.

Die Schüler waren noch ganz in den Gedanken von des Schulmeisters vorheriger Erzählung vertieft, als er das alte Dokument wieder aufschlug und sich auf den nächsten Abschnitt vorbereitete. Die Wärme der Frühlingssonne drang durch das Fenster und erhellte die kleine Schulstube, während Caulbarsch die Bedeutung der Hufen und Zinsen für die junge Stadt Müllrose erklärte.

„Nun, Kinder”, begann er, „lasst uns über die Hufen sprechen, die für die Äcker und die Holzungen bestimmt sind. Wisst ihr, was eine Hufe ist?”

Die Kinder schüttelten den Kopf, und der Schulmeister erklärte: „Eine Hufe ist ein Flächenmaß, das in der Landwirtschaft verwendet wurde Bei uns hat sie 15-20 ha, in anderen Regionen 6-45 ha – der Pfarrgarten vor der Kirche hat ca. 0,4 ha. In unserem Fall sprechen wir von 114 Hufen, die die Grundlage für den Wohlstand unserer Stadt bilden sollten. Von diesen 114 Hufen sind 64 für die Äcker und Holzungen vorgesehen, während die restlichen 50 Hufen für Weideland berechnet wurden.”

Er fuhr fort: „Von den 64 Hufen, die für die Äcker bestimmt sind, gehören 4 Hufen der Kirche, was zeigt, wie wichtig der Glaube und die Kirche für die Gemeinschaft waren. Die restlichen 24 Hufen ge-hören dem Schulzen, Wilhelm Hase, und sind sogenannte ‘Gründungs-’ oder ‘Besetzungshufen’. Diese Hufen sind von großer Bedeutung, denn siegeben den Menschen der Stadt die Möglichkeit, ihre Lebensmittel selbst zu produzieren.”

Ein Mädchen, das aufmerksam zuhörte, meldete sich: „Aber was ist mit den Zinsen, Herr Caulbarsch?” „Eine sehr kluge Frage, Anna”, lobte Heinrich. „Die Stadt muss für jede Hufe, die für Ackerland genutzt wird, jährlich 3 Schillinge als Zins zahlen. Diese Einkünfte waren wichtig, um die Stadt zu erhalten und auszubauen. Sie zeigen uns, dass die Gründung einer Stadt nicht nur das Ansiedeln von Menschen ist, sondern auch die Verwaltung von Ressourcen und Rechten.”

Die Fischerei und der Zoll

Caulbarsch wandte sich nun dem nächsten Punkt zu: „Ein weiterer wichtiger Aspekt, der in der Urkunde erwähnt wird, ist die Fischerei auf den Müllroser Seen. Die Bürger haben das Recht, in den Seen zu fischen, aber nicht mit einem großen Garn, das wir Nyewede nennen. Dieses Recht bleibt dem Markgrafen Vorbehalten. Das zeigt uns, wie wichtig die Gewässer für die Ernährung und den Handel der Stadt waren. ,Nyewede’ heißen oft aber auch Ortsteile, in denen noch slawisch gesprochen wird.”

Ein Schüler, der von der Idee der Fischerei fasziniert war, fragte: „Durften die Menschen dort alles fangen, was sie wollten?”

„Nicht ganz, mein lieber Johann”, antwortete der Schulmeister. „Es gab Regeln, um die Fischbestände zu schützen. Der Markgraf wollte sicherstellen, dass die Fischerei nachhaltig betrieben wurde.”

Er setzte den Unterricht fort: „Zusätzlich ist in der Ur-kunde die Erhebung eines Zolls auf dem Markt festgelegt. Das bedeutet, dass die Stadt Müllrose Einnahmen von den Handelsgeschäften der Bürger erzielen kann. Der ‘markettoln’ ist ein wichtiges Instrument, um die Stadt zu finanzieren.”

Die Rolle des Stadtschultheiß

„Ein weiterer Punkt, den wir nicht vergessen dürfen”, fuhr Heinrich fort, „ist die Rolle des Stadtschultheiß. Er erhält von den Gerichtsgebühren und dem Hausschoss einen festen Anteil von 3 Pfennig. Das zeigt uns, wie wichtig eine gerechte Verwaltung für die Stadt war. Der Stadtschultheiß hatte die Aufgabe, für Ordnung und Gerechtigkeit zu sorgen.”

Die Schüler hörten aufmerksam zu, während Heinrich Caulbarsch die Bedeutung dieser Position erklärte.

„Und nun zu den Mühlen”, sagte Heinrich und zeigte auf eine Skizze von Müllrose, die an der Wand hing. „Die Urkunde besagt, dass die Stadt von der Mühle, die hier liegt, jährlich 1 ½ Wispel erhalten soll. Das ist ein Maß für Getreide. Die Mühlen waren nicht nur für die Ernährung wichtig, sondern auch für den Handel. Die Bürger konnten ihre Erzeugnisse verarbeiten und verkaufen.”

Erklärend fügte er hinzu: „Die Urkunde besagt auch, dass die Erbrechte vor dem Richter der Stadt aufgelassen werden. Das bedeutet, dass die Bürger Rechte hatten, die sie verteidigen konnten. Dies warein Zeichen für die Rechtsstaatlichkeit, die in der Stadt gewahrt werden sollte.”

Thomas meldete sich und fragte, „Was ist ein Wis- pel?” „24 Scheffel, also etwas mehr als 13 Hektoliter, also über 1300 Liter. Auch da gibt es woanders leichte Unterschiede”, sprach der Schulmeister.

„Aber zurück zur Urkunde. Zum Schluss”, sagte Heinrich, „sollte man nicht vergessen, dass diese Urkunde nicht nur ein Stück Papier ist, sondern ein Dokument, das die Rechte und Pflichten der Bürger festlegte. Es sicherte die Freiheit und die Han-delsmöglichkeiten der Menschen in Müllrose.”

Die Schüler waren beeindruckt von der Tiefe der Geschichte und der Bedeutung, die das Dokument für ihre Stadt hatte. Heinrich Caulbarsch sah in ihren Augen das Verständnis wachsen und wusste, dass er ihnen etwas Wertvolles vermittelt hatte.

„Denkt daran, Kinder”, schloss er den Unterricht, „diese Rechte und Pflichten sind wie Wurzeln, die unsere Stadt stärken. Es liegt an euch, diese Wurzeln zu pflegen und die Geschichte von Müllrose weiterzutragen.”

Als die Schüler begannen, ihre Gedanken und Erkenntnisse in ihre Hefte zu schreiben, fühlte Schulmeister Heinrich Caulbarsch eine tiefe Zufriedenheit. Er hatte nicht nur die Geschichte seiner Stadt vermittelt, sondern auch das Bewusstsein für die Verantwortung, die die nächste Generation tragen würde. Müllrose war nicht nur ein Ort, sondern ein gemeinschaftliches Erbe, das es zu bewahren galt.




Die Gründungsurkunde von Müllrose

Im Jahr 1630 war die kleine Stadt Müllrose von der Stille und dem Glanz der märkischen Landschaft umgeben. Ihre gepflasterten und die vielen ungepflasterten Straßen, der alte Marktplatz und die bescheidenen Häuser erzählten Geschichten aus vergangenen Zeiten. In diesem Jahr war es die Aufgabe des Schulmeisters Heinrich Caulbarsch, seinen Schülern das Wissen über die Gründungsurkunde von Müllrose zu vermitteln. Doch wie sollte man über etwas lehren, das nicht mehr existierte?

Heinrich Caulbarsch trat an die Tafel, die mit Kreide bedeckt war, und blickte in die erwartungsvollen Gesichter seiner Schüler. „Kinder, heute werden wir über die Gründung unserer Stadt sprechen”, begann er mit fester Stimme. „Eine Urkunde, die uns einst unsere Rechte und Privilegien verlieh.”

Die Schüler schauten verwirrt. „Aber Herr Schulmeister, warum gibt es keine Gründungsurkunde?” Heinrich seufzte und nickte. „Eine berechtigte Frage, mein Junge. Wie viele andere Städte in unserer Region, so fehlt auch uns das Dokument, das den Ursprung Müllroses besiegelt. Nur in wenigen Fällen, etwa in Friedland oder Neubrandenburg, sind solche Urkunden überliefert. Doch bei uns wissen wir, dass die Stadt durch den Askanier Otto III. ins Leben gerufen wurde, und das ist von großer Bedeutung.”Caulbarsch erzählte von Otto III., dem Markgrafen, der von 1220 bis 1267 regierte. „Stellt euch vor, Otto war ein weiser Herrscher, der die Entwicklung unserer Stadt förderte. Gemeinsam mit seinem Bruder Johann I. sorgte er dafür, dass die Menschen hier in Frieden leben konnten. Die
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